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Zum Tode des Kronprinzen 
Rudolf. 


Geſtern fand die Beiſetzung der Leiche des 
Kronprinzen Rudolf in der Gruft bet den Kapu⸗ 
zinern ſtatt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält über den 
feierlichen Akt folgende Mittheilungen: 

Wien, 5. Februar. Die letzten Strahlen 
der winterlichen Abendſonne küßten den Sarg 
des todten Kaiſerſohnes, als derſelbe auf den 
Trauerwagen gehoben wurde zur kurzen Fahrt 
in die Ahnengruft der Habsburger bei den Ka- 
puzinern. Dichte Menſchenmaſſen umſäumten die 
Straßen und füllten die Plätze, welche der Zug 
berührte, Fenſter und Balkone waren von ſchwarz 
gekleidetem Publikum beſetzt. Die großen ſchwar⸗ 
zen Fahnen, welche von Dächern und Balkonen 
herniederflattern, werden von eifigem Winde be- 
wegt, als ſendeten fie dem Trauerzuge einen letz⸗ 
ten Gruß nach. Die Scenerie war ungemein 
düſter. Unter dieſem ſchwarzen Flaggenwalde 
bewegt ſich, vom Geläute ſämmtlicher Kirchen⸗ 
glocken Wiens begleitet, der feierliche Trauerzug. 
Die Menge betrachtet den Trauerwagen mit ſtum⸗ 
mer Ehrerbietung und entblößt das Haupt, Frauen 
weinen. Das tragiſche Ende Rudolfs hat Alle 
erſchüttert, und nun, da der große Todte an 
ihnen vorbeigtführt wird, bricht der Schmerz aus 
ob des unerſetzlichen Verluſtes, der das Reich be- 
troffen. Voran ein Zug Kavallerie, dann zwei 
zweiſpännige Hofwagen mit Fourte ken und Kam- 
merdienern, hierauf wieder eine Eskadron Reite- 
rei, dann folgt ein ſechsſpänniger Hofwagen mit 
dem Oberſthofmeiſter, dem Adjutanten und dem 
Ordonnanzofſizier des Verblichenen, umgeben von 


Leiblakaien; nun kommt der ſchwarze, von ſechs 


Schimmeln gezogene Leichenwagen mit dem Sarge, 
umgeben von deutſchen und ungariſchen Garde ⸗ 
offizteren und Edelknaben die brennende Wachs- 
fackeln tragen, Reiterei und Infanterie machen 
den Schluß. Der Zug iſt bald vor der Kapu- 
zinerkirche am Neuen Markt, wo ſich der Kaiſer, 
die Erzherzoge, die Miniſter, Generale, Deputa- 
tionen, Geheimen Räthe und der Adel eingefun- 
den haben. Alle Mitglieder der Kapuziner em⸗ 
pfangen den Sarg, der in die ſchwarz drapirte 
und mit ſchwarzem Tuche belegte Kirche getragen 
und auf der Trauerbahre niedergelaſſen wird. 
Nun beginnt die feierliche Einſegnung, worauf 
die Sänger der Hofkapelle das Libera abſingen 
Die Zeremonie war nur von kurzer Dauer. Der 
Kaiſer weinte, hielt ſich aber mit aller Kraft 
aufrecht, der König der Be.gier weinte heftig 
und war ganz faſſungslos, ebenſo der Prinz von 
Koburg, der Schwager des Kronprinzen. Die 
ganze Verſammlung zeigte ſich ſtark bewegt. Die 
Frauen des Kalſerhauſes blieben der Leichenfeier 
fern. Nach Beendigung der Einſegnung über ⸗ 
gab der Oberſthofmeiſter dem Guardian der Ka- 
puziner den Sarg, welcher ſodann in die Gruft 
übertragen wurde. Der Kaiſer, von den Erz- 
herzogen begleitet, begab ſich bierauf in die Burg 
zurück. Die Menſchenmaſſen ſtrömten zurück aus 
dem Zentrum in die Vorſtädte. Die dunklen 
Schatten der Nacht begannen ſich raſch über die 
Stadt zu breiten, welche den genialen Gönner, 
den treuen Freund verloren hatte. 

Weitere Einzelheiten über die Feier in ber 
Kirche meldet folgender Bericht: 

Wien, 5. Februar. Kardinal Ganglbaur 
nahm die Einſegnung vor. Nach derſelben folg- 
ten der Kalſer, die Erzherzöge Karl Ludwig und 
Ferdinand d'Este, Prinz Leopold von Baiern, 
Prinz von Koburg und Kalnoky in die Gruft. 
Die Königin von Belgien wohnte der Einſegnung 
in der Kapuzinerkirche bei, während die Katjerin, 
die Kronprinzeſſin und die Erzherzogin Valerie 
in der Joſefskapelle der Auguſtinerkirche beteten. 
Der Einſegnung wohnten als außerordentliche 
Spezial⸗Botſchafter bei: die Botſchafter Prinz 
Reuß, Fürſt Lobanow, Sir Auguſt Paget, Graf 
Nigra, Graf Merry de Val und der portugie · 
ſiſche Geſandte Graf Valmor; als Vertreter des 
Prinzen von Wales der engliſche Militärattacher 
General Keith Fraſer, für die Deputation der 
dreußtſchen Garde-Grenadiere des Regiments Erb- 
Prinz von Sachſen - Meiningen Oberſtlleutenant 
d. Rothkirch, als Vertreter des brandenburgiſchen 

lanen - Regiments Nr. 11 Major Hermann; 
ann Vertreter der Regimenter, deren Inhaber 
er Kronprinz geweſen war, und des 36. In- 


fanterle-Regiments, in welchem er zuerſt aktiv 
als Bataillons-Kommandant gedient hatte. 

Die „Corr. de l'Eſt“ meldet, daß die Kron- 
prinzeſſin Stefanie als Jahresapanage die Zinſen 
von vier Millionen Gulden erhält. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält folgende Mitthei- 
lungen: 

Wien, 5. Februar. Aus verläßlicher 
Quelle theile ich Ihnen mit, daß der Name der 
in Heiligkreuz begrabenen Dame thatſächlich Ba⸗ 
ronin Vetſera iſt; dieſelbe hinterließ einen Brief 
an ihre Mutter, in welcher der Entſchluß, ge⸗ 
meinſam ſterben zu wollen, ausgeſprochen iſt. 

Wien, 5. Februar. Nach den bereits 
gemeldeten neueſten Enthüllungen erſcheint die 
That des Kronprinzen noch mehr als Ausfluß 
geiſtiger Verirrung. Es dürfte kaum möglich 
ſein, die Sachlage zu verdunkeln, da ſelbſt nähere 
Freunde der Kaiſerfamille kein Hehl mehr aus 
dem Sachverhalt machen. Faſſungslos ſteht man 
dem Entſchluſſe gegenüber. 

Wien, 5. Februar. Jokat theilt mit, daß 
in keinem der fünf dbinterlaſſenen Briefe des 
Kronprinzen eine Andeutung der Urſache des 
Selbſtmordee enthalten ſei. Bemerkt wird, daß 
beide ungariſche Erzbiſchöfe dem Leihenbegäng- 
niß fernblieben; doch haben fie große Trauer; 
feterlichkeiten angeordnet. Der publizirte Brief 
des Kronprinzen an Szögenyi iſt nach der „Neuen 
Freien Preſſe“ am Tage vor dem Tode nieder- 
geſchrieben. 

Wien, 5. Februar. Eine Scene von er- 
ſchütternder Tragik beendete das Leichenbegängniß. 
Den in der Kirche Stehenden erſchien der Kaiſer 
voll ernſter Faſſung, daun ſtieg er mit ſeinen 
Brüdern, Neffen und Schwiegerſöbnen hinab zur 
Gruft, hier erfaßte ihn der Schmerz mit vollſter 
Gewalt, ein heftiges Schluchzen ıntrang ji ſei⸗ 
ner Bruſt, er ſtürzte hin zum Sarge, umfaßte 
und küßte ibn weinend und blieb dann lange 
betend auf den Kuſeen liegen. Ein gleicher 
Schmerz überwältigte die Erzherzöge. Das 
Haus Habsburg kennt nicht eine ergreifendere Ab ⸗ 
ſchiedsſcene in der Kalſergruft. 


Dent ſcher Reichstag. 
34 Plenarſitzung vom 5. Februar. 

Präſident von Levetzow eröffnet die 
Sitzung nach 1¼ Uhr mit geſchäft ichen Mit- 
thetlungen. 

Das Haus erledigt die erſte und zweite Be ⸗ 
rathung der Konventlon zwiſchen dem Reich und 
dem Freiſtaat Salvador betreffend die Weitergel- 
tung des zwiſchen den beiden Ländern beſtande⸗ 
nen Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrages vom 13. Juni 1870 ohne Debatte 
und beſchäftigt ſich ſodann mit der Prüfung der 
Wahl des Abg. Dr. Scheffer (konſ.) im 7. 
Marienwerderer Wahlkreiſe; die Wahl wird dem 
Antrage der Wahlprüfuntzs-Kommiſſton (Bericht⸗ 
erſtatter Peters, nat.-Iib.) entſprechend für 
gültig erklärt. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für die 
Geſchäftsordnung betr. die Frage der Fortdauer des 


Mandats des Abg Freiherrn v. Landsderg⸗ 


Steinfurt (Zentrum), gewählt für den 4. 
Wahlkreis des Regierungs-Bezirks Münſter; die 
Kommiſſion (Berichterſtatter Dr. En necce⸗ 
rus, nat. lib.) beantragt, das Mandat des 
Abgeordneten, der bis zum Jahre 1875 Land- 
rath des Kreiſes Lüdinghauſen war, darauf zur 
Disposition geſtellt wurde und dem im November 
1888 das Landrathsamt im Landkreiſe Münſter 
mit einem höheren Gehalte übertragen wurde, 
als er es in ſeiner früheren Stellung hatte, für 
erloſchen zu erklären. 

Während die Abgg. Dr. Windthorſt 
(Zentrum) und v. Kardorff (deutſche Reiche⸗ 
partei) für den von dem Abg. Hahn (konſ.) 
eingebrachten Antrag auf Fortdauer des Man- 
dates eintreten, befürworten die Abgg. v. Un ⸗ 
ruhe -Bomſt (deutſche Neichepartei) und 
Struckmann (nat. ⸗-lib.) den Antrag der 
Kommilflon. 

Nachdem Abg. v. Helldorff (konſ.) im 
Verſolg der Diskuſſion den Antrag Hahn unter 
Hinweis auf die Thatſache befürwortet, daß der 
Abg. von Landsberg gegenwärtig kein böheres 
Gehalt beziehe, als wenn er ununterbrochen im 
aktiven Staatsdienſte geblieben wäre, wird der 


Antrag auf Fortdauer des in Rede ſtehenden 


Mandates genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Etats; 
in der General-Debatte bekämpft 

Abg. v Kardorff (Reichsp.) die Stellung 
des Abg. Rickert gegenüber den Mehrforderungen 
für dle Marine, ſowie gegenüber den Getreide- 
zöllen und führt aus, daß das Syſtem der in- 
direkten Beſteuerung das allein denkbare jet, 
wenn es ſich darum handle, Hunderte von Millio 
nen neuer Einnahmen zu beſchaffen; durch die 
Behauptungen von dem an die Brenner durch 
das neue Branntweingeſetz gemachten Geſchenk 
habe ſich die freiſinnige Partel um den letzten 
Reſt ihrer Glaubwürdigkeit im Lande gebracht. 
(Sehr wahr! rechts.) Jeder Brenner würde mit 
Freuden den Zuſtand vor dem neuen Brannt- 
weinſteuergeſetz zurückwünſchen. Die Schutzzölle 
ſeien thatſächlich durch die von dem Abgeordneten 
Bamberger protegirte Goldwährung ins Leben 
gerufen, und jo lange der Bimetallis mus nicht 
eingeführt ſei, könne man an eine Aufhebung der 
Zölle und auch der Getreidezölle nicht denken. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Liebknecht (Sozlald.) ſpricht aus, 
1872 hätten wir 10 Milliarden für Militär- 
zweckt ausgegeben, und durch die Steuergeſetz⸗ 
gebung hätten die beſitzenden Klaſſen die ſoziale 
Frage zwar zu ihren Gunſten, aber nicht im In⸗ 
tereſſe des armen Volkes gelöſt. Man ſolle es 
nicht für einen geſunden Zuſtand halten, wenn 
man den Richthum auf der einen, und das Elend 
auf der anderen Seite konzentrire. Im Falle 
eines ungerechten Krieges, den Deutſchland etwa 
begännt, würde kein Sozialdemokrat für einen 
ſolchen Krieg eintreten, und wenn auch in einm 
anderen Kriege die Sozialdemokraten nicht mit 
Freude für das Vaterland eintreten, ſo ſeien die 
Erfinder der Proſkription ſchuld daran. Wir 
lebten in einer Zeit der politiſchen Auflöſung und 
neben dieſer gehe die ökonomiſche einher. Redner 
ſchließt mit der Aufforderung an die rechte Seite 
des Hauſes, in ſich zu gehen, während er dits 
für ſeine Partei ablehnt. 

Nachdem darauf Abg. Rickert (reif.) 
das gegenwärtige Finanzſyſtem in der bekannten 
Manier zu diskreditiren verſucht, wendet ſich 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) gegen die 
bezüglichen Ausführungen des Abg. Liebknecht, 
welche ſich auf die Haltung der Sozialdemokratie 
im Falle eines „ungerechten“ Krieges bezogen, 
den Deutſchland etwa beginnen würde. Redner 
führt aus, daß er Herrn Liebknecht |. Z. voll- 
kommen richtig interpretirt habe; derſelbe wolle 
eben ſich ſelber die Entſcheidung, ob ein gerechter 
oder ungerechter Krieg vorliege, vorbehalten. In⸗ 
veſſen kenne der Abg. Liebknecht das deutſche 
Volk ſehr ſchlecht, denn ſobald der Heerruf des 
Kaiſers ertönen ſollte, würde die ganze Nation 
ihm Folge leiſten und Herrn Liebknecht ruhig auf 
feinem bekannten Orakeldreifuß ſitzen laſſen. 
(Heiterkeit und Beifall rechts.) 

Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſenz 
in der Spezialdiskuſſion bringt bei der Poſition 


„Reichekanzler und Reichskanzlei“ 


Abg. Munckel (freij.) die Veröffentlichung 
der Geffckenſchen Aktenſtücke zur Sprache und be- 
zeichnet die Aufforderung zur Kritik des Reichs 
gerichts, welche dieſe Veröffentlichung provozire, 
als äußerſt verwerſlich; während der Kanzler doch 
in den Landesverrathsprozeſſen die größte Heim⸗ 
lichkeit beanſpruche, verlange er jetzt unbegrenzte 
Oeffentlichkeit. Redner führt des Welteren aus, 
daß der Angeklagte, der vom Reichs gerichte frei- 
giſprochen worden, durch die Veröffentlichung auf 
das Schwerſte geſchädigt erſcheine, und betont ſo⸗ 
dann, daß auch die Veröffentlichung eines Theiles 
der beſchlagnahmten Korreſpondenz einen äußerſt 
bedenklichen Charakter habe; der Reichskanzler 
ſcheine die Briefe konſtszirt zu haben, jo daß 
man von einer Aneignung fremden Eigenthume 
reden könne. 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe Miniſter 
Dr. v. Schelling weiſt zu Beginn feiner 
Ausführungen auf die Thatſache hin, daß, ſobald 
der Prozeß Geffcken kaum begonnen gehabt, ſich 
ein Theil der Preſſe bewogen geſehen, auf die 
Entſcheidung des Reichsgerichtes einzuwirken und 
hier kommen beſonders zwei dieſen Gegenſtand 
behandelnde Broſchüren in Betracht, von denen 
die eine, welche einen Vortrag eines Angehörigen 


der freiſinnigen Partei wiedergegeben, die Regierung 
beſchuldigt habe, den Geffcken-Prozeß abſichtlich 
verheimlichen zu wollen; jetzt, wo die Veröffent⸗ 
lichung erfolgt ſei, werde die Taktik geändert. 
Es gebe kein Geſetz, welches die Veröffentlichung 
verbietet; die Anklageſchrift ſtelle ſich als eine 
ganz objektive Sachdarſtellung dar und die Briefe 
ſeien nicht veröffentlicht worden; die Art des 
Verkehrs des Reichskanzlers mit den verbündeten 
Regierungen unterſtehe nicht der Kritik des Abg. 
Munckel. Die Veröffentlichung habe den Zweck 
gehabt, die Unparteilichkeit des Reichsgerichts dar⸗ 
zuthun, und wenn man von einem Mißerfolge 
ſprechen wolle, ſo würde dieſer Vorwurf nur das 
Geſetz treffen, das einen fo unerhörten Ver- 
trauensbruch unbeſtraft laſſe. (Bravo! rechts.) 

Abg. Sabor (Soziald.) beklagt unter 
großer Unruhe des Hauſes, daß das Recht der 
Macht weichen müſſe; „er entrüſte ſich indeſſen 
über den Fall Geffcken nicht, denn dieſer komme 
ihm nicht unerwartet. Man möge nur dafür 
ſorgen, daß ſolche Vorkommniſſe nicht zum Ge⸗ 
wohnheitsrecht in Deutſchland würden. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) will auf 
die politiſchen Erwägungen nicht eingehen, er 
hätte jedoch erwartet, daß der Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen die juriſtiſche Seite der 
Sache mit beſſeren Argumenten vertreten hätte. 
Das beobachtete Verfahren widerſpreche der be⸗ 
ſtehenden Rechts ordnung; die Anklage erjcheine 
als eine einſeitige Darſtellung, die nur ein ein⸗ 
ſeitiges Urtheil begründen ſolle. Aus Zweck- 
mäßigkeitsrückſichten folge kein Recht und es ſei 
bedenklich, wenn man einen Juſtizminiſter für das 
Gegenthell plädiren hört. Die Briefe ſeien den 
Bundesraths⸗ Mitgliedern und deren Regierungen 
gedruckt zugegangen, und die „Köln. Zeitung“ 
und der „Hann. Courier“ hätten Auszüge gebracht; 
bier könne nur ein Amtsmißbrauch vorliegen. 
Wenn das, was der Miniſter vertheidigt, zuläſſig 
wäre, dann müßten wir die Kriminalprozeßordnung 
revidiren; eine Lücke im Geſetz werde man nicht 
finden, man müßte es denn gänzlich umgeſtalten. 

Miniſter Dr. v. Schelling: Der Stand⸗ 
punkt des Abg. Dr. Windthorſt erhält feine 
Widerlegung durch das Preßgeſetz, indem dies 
die Veröffentlichung nach Beendigung des Ver- 
fahrens zuläßt; auch die Beſtimmungen der 
Kriminalprozeßordnung ſtehen der Veröffentlichung 
nicht entgegen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bedauert, daß 
der Reichskanzler nicht perſönlich anweſend ſei, 
um Rede zu ſtehen. Das Preßgeſetz beweiſe gar 
nichts für die Zuläſſigkeit der Veröffentlichung. 
Sich auf die Broſchüre berufen, heiße in der 
That mit Kanonen nach Spatzen ſchießen. Die 
Anklageſchrift laſſe in jeder Zeile politiſche Par- 
teilichkeit erkennen; im Volke beurtheilt man die 
Sache als einen Akt der Politik, bei dem man 
die Juſtiz; in den Dienſt der Politik geſtellt 
habe. 

Nachdem Minifter Dr. v. Schelling den 
Vorwurf irgend eines tendenziöſen Vorgehens ge⸗ 
gen Geffcken auf das entſchiedenſte zurückgewieſen 
und im Gegentheil erklärt, daß auch eine Ver- 
theidigungsſchrift, wenn ſolche vorhanden geweſen 
wäre, zur Veröffentlichung gelangt ſein würde, 
führt 

Abg. Klemm- Sachſen (konſ.) aus, daß 
die Veröffentlichung der Anklageſchrift nach Be⸗ 
endigung des Verfahrens zuläſſig ſei und daß die 
Briefe ſich als Anlagen zur Anklage darſtellten, 
weshalb auch ſie hätten veröffentlicht werden dür⸗ 
fen. Es könne gar feine Rede davon ſein, daß 
die Anklageſchrift als eine Parteiſchrift erſcheine, 
denn dieſelbe müſſe ja auch die für den Ange⸗ 
klagten ſprechenden Gründe enthalten. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) führt 
aus, das Preßgeſetz gelte nur für die Preſſe, 
habe aber nichts mit der Frage zu thun, ob Je⸗ 
mand berechtigt ſei, fremde Schriftſtücke zu ver⸗ 
öffentlichen; das Verfahren ſei geheim geweſer 
und wer etwas davon veröffentlichte, habe das 
Amtsgeheimniß verletzt. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der Etat des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
kanzlei wird ſodann genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich dae Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Le⸗ 
ſung des Etats. 
Schluß 61/, Ubr. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. Die Abgg. Freiherr 
v. Huene und Genoſſen haben zur dritten Be⸗ 
rathung des Etats den Antrag eingebracht: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: die ver- 
bündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung 
zu ziehen, ob nicht im Sinne einer Verminderung 
der Anleihebeträge vom Etatsjahre 1890 — 91 ab 
die ſämmtlichen Kaſernirungsbauten auf das Or- 
dinarium zu übernehmen ſeien.“ 


— Ein weſtfäliſches Blatt will über eine 
angeblich neue Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Kaſſel und Weſtfalen erfahren haben, der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hätte auf eine 
Anfrage aus Kaſſel über den Anſchluß der Bahn 
an das weſtfäliſche Eiſenbahnnetz die Strecke öſt⸗ 
lich von Soeſt zwiſchen Soeſt und Horn — 
mit durchlaufenden Zügen bis Soeſt — bezeich- 
net. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ von unter- 
richteter Seite mitgetheilt wird, iſt an der ganzen 
Sache nicht ein wahres Wort. 

— Aus Wilhelmshafen wird der 
„Poſt“ geſchrieben: 

„Zu den aus Offizieren und Unteroffizieren 
verſchiedener Waffengattungen beſtehenden ca. 60 
Mitgliedern der Wißmann ſchen Expe⸗ 
dition, welche noch in dieſer Woche Berlin 
verlaſſen und ſich über Brindiſt nach Sanſibar 
begeben wird, befindet ſich auch ein Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant der Marine von hier, welcher vom 
Hauptmann Wißmann für die auf 18 Monate 
veranſchlagte Expedition gewonnen iſt und die 
Zahlmeiſtergeſchäfte derſelben führen wird. Die 
für die Expedition beurlaubten Offiziere und 
Beamten verbleiben in ihrer Anciennität. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder haben ſich nach beſtimmten Vor⸗ 
ſchriften auszurüſten und zu dieſem Zweck einen 
Vorſchuß von 1000 Mark erhalten. Das Ge- 
balt, welches der Zahlmeiſter bezieht, beträgt 
6000 Mark bei freier Station und Reiſe. Es 
ſollen ca. 900 Sudaneſen (2) angeworben und, 
ſowelt es erforderlich, militäriſch ausgebildet 
werden.“ 

— Der Kronprinz Konſtantin von 
Oriechenland, der zukünftige Schwager 
unferes Kaiſers, thut täglich, wie der „K. 3.“ 
aus Athen berichtet wird, als Hauptmann der 
1. Kompagnie des 1. Bataillons des 1. In- 
fanterie Regiments Dienſt, und unter feiner Füh⸗ 
rung ſoll in nächſter Zelt eine kombinirte Kom⸗ 
pagnie gebildet werden, mit welcher er die Prin⸗ 
zeſſin Sophie einholen und welche dem Kaiſer 
Wilhelm II. bei ſeiner Anweſenheit in Athen 
als Ehrengarde dienen ſoll. Nachdem die ver⸗ 
ſchiedenen Verhandlungen behufs Ankaufs eines 
als Palais für das kronprinzliche Paar geeig- 
neten Hauſes ſich alle an den übermäßigen For⸗ 
derungen der Beſitzer zerſchlagen hatten, iſt end- 
gültig beſchloſſen, ein Palais zu bauen, und 
zwar auf dem großen Grundſtück, welches heute 
der königliche Marſtall einnimmt. Die Stirn- 
feite geht nach der Stadionſtraße, die Hinter 
feite nach der Akademleſtraße, gegenüber liegt 
das Schlößchen des Dr. Schliemann. Bis zur 
Herſtellung des kronprinzlichen Schloſſes wird 
das junge Paar, wie man hört, in einem in 
nächſter Nähe des Schloſſes gemietheten Gebäude 
wohnen. 

— Aus vatikaniſchen Kreiſen ſchreibt man 
der „Pol. Korr.“ von Rom: 

„Der heilige Vater erhielt die erſte Nach⸗ 
richt vom tragiſchen Tode des Kronprinzen Ru- 
dolf gegen 7 Uhr Abends. Ein Offizier der 
Adelswache erzählte wenige Stunden darauf in 
vertrautem Freundeskreiſe, daß Se. Helligkeit, als 
ihm die ſchreckliche Mittheilung geworden, eine 
Zeit lang ſtarr zu ſeiner ihn umſtehenden Umge⸗ 
bung emporſah und ſich darauf wie kraftlos in 
ſeinen Sitz zurücklehnte. Nachdem er ſich gefaßt, 
griff er zur Feder und ſetzte eigenhändig eine 
Belleidsdepeſche auf, worin er auf das Haupt 
des Kaiſers und der Kaiſerin den Troſt und 
Segen des Himmels herabflehte. Ein feierliches 
Todtenamt wird auf ſein Geheiß demnächſt in 
einer Kirche der Stadt gehalten werden.“ 


Ausland. 

Brüſſel, 4. Februar. Da König Leopold 
ſeinen einzigen Sohn durch den Tod verloren 
bat, fo ift der Thronerbe Belgiens der einzige 
Beuder des Königs, Graf von Flandern, deſſen 
Gemahlin Gräfin Marie von Flandern eine Prin- 
zeſſin von Hohenzollern-Sigmaringen iſt. Der 
Graf von Flandern, der gegenwärtig 52 Jahre 
alt iſt, um 2 Jahre jünger als der König, iſt 
der Befehlshaber der belgiſchen Kavallerie, ſtebt 
aber ſonſt der Staatsverwaltung ganz fern. Er 
iſt ſehr reich und in Folge deſſen der höchſt⸗ 
beſteuerte Bürger Belgiens; obwohl er ih allge- 
meiner Achtung im Lande erfreut, nimmt man es 
dennoch als ſicher an, daß er, da er ſehr ſchwer⸗ 
vörig iſt, auf die Thronbeſteigung verzichtet und 
ſein älteſter Sohn Prinz Balduin, der gegen ⸗ 
wärtig 19 Jahre alt und Lieutenant im Gre⸗ 
nadierregimente if, König der Belgier wird. 
Seine Mutter hat denſelben ganz nach deutſchen 
Grundſätzen auf das ſorgſamſte erzogen; er wird 
auch der erſte belgiſche König ſein, der des Flä⸗ 
miſchen mächtig iſt; im gräflich flandriſchen Hauſe 
wird überhaupt meiſt deutſch geſprochen. Daß 
der Graf von Flandern ſelbſt ernſtlich daran 
denkt, auf den Thron zu Gunſten ſeines Sohnes 
zu verzichten, beweiſt auch die Thatſache, daß 
der König Leopold ſelbſt die Heranbildung des 


Prinzen Balduin zu feinem hohen Berufe über ⸗ 
wacht und leitet, ihn auch als ſeinen Nachfolger 
wiederholt bezeichnet hat. 

Paris 5. Februar. In der Freimaurerloge 
zur „Demokratiſchen Republik“, als deren „Mei- 
ſter vom Stuhle“ der Boulangiſt Laguerre fun 
girt, kam es geſtern zu einer heftigen Prügelei, 
da Antiboulangtſten die Aufnahme Lalous, des 
Direktors der boulangiſtiſchen „France“, hindern 
wollten. Mehrere Logenbrüder wurden verwun⸗ 
det. Laguerre erklärte darauf die Logenſitzung 
für geſchloſſen, worauf ein Bruder von der Ar⸗ 
beiterpartei fie „im Namen der ſozialen Revolu- 
tion“ wieder eröffnete. Die Rufe „Es lebe die 
Kommune! Nieder mit Boulanger!“ und das 
Auslöſchen des Gaſes machten dem Skandal ein 
Ende. 

Rom, 5. Februar. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung der Adreſſe, welche die Kammer 
in Beantwortung der Thronrede an den König 
richtete, erklärte der Mintſterpräſident Crispi, die 
gegenwärtige Berathung dürfe ſich nicht zu einer 
politiſchen Abſtimmung zuſpitzen, ſondern ſich auf 
eine kurze Antwort beſchränken, um jo mehr, als 
das Parlament bald Gelegenheit haben werde, 
ſeine Meinung bezüglich der Finanzmaßregeln 
kund zu geben. Die Regierung verſtehe es, die 
gegenwärtige ökonomiſche Lage des Landes zu er- 
leichtern und werde keine neuen Ausgaben vor- 
ſchlagen. Was die Vorwürfe betrifft, welche der 
auewärtigen Politik des Kabinets gemacht ſeien, 
ſo geſtehe er, daß der Friede ſich mehr auf 
Freundſchaften als auf Waffen gründen müſſe; 
aber man müſſe auch erwägen, daß keine von 
den in den letzten drei Jahren in Europa auf- 
getauchten Fragen wegen eder auf Veranlaſſung 
Italiens aufgeworfen ſei. Die Entwaffnung und 
der Friede jeien heilige Worte, aber gegenwärtig 
jet der Friede ohne Waffen unmöglich. (Zu- 
ſtimmung.) Wollen Sie, daß Italien abrüſte, 
da die anderen Nationen bewaffnet find und für 
die Rüſtungen enorme Summen ausgeben? Das 
würde keine ernſthafte, ſondern eine knabenhafte 
Politik ſein. (Zuſtimmung.) Man habe geſagt, 
daß in der Thronrede der Dankbarkeit Roms als 
Hauptſtadt Italiens für den Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm nicht der entſprechende Ausdruck gegeben 
ſei; es fei das nicht zutreffend, denn der König 
habe auedrücklich in der Thronrede erklärt, daß 
Italien in Rom den Beſuch des mächtigen Kat- 
ſers von Deutſchland empfangen habe. Es jet 
in der That zum erſten Mal geweſen, daß das 
Oberhaupt einer mächtigen befreundeten Nation 
im Quirinal den König des geeinigten Italiens 
begrüßt habe. (Lebhafter Beifall.) Die Kammer 
nahm darauf gegen die Stimmen der Radikalen 
die Adreſſe an. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Februar. Wieder wird eine 
Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms 
mit dem Zaren in Stettin in Aus⸗ 
ſicht geſtelt. Der „Times wird aus Petersburg 
gemeldet, der Zar werde Kaiſer Wilhelm im 
Sommer in Stettin einen Gegenbeſuch abſtatten, 
wobei den Zaren 16 Kriegsſchiffe begleiten 
ſollen. 

— Die Ziehung der erſten Klaſſe der 180. 
königlich preußtſchen Klaſſenlotterie beginnt am 
2. April. 

— Am 4. d. M. hielt die ſeit 1869 hier 
beſtehende Gewerbliche Schutzgemeinſchaft ihre Ge⸗ 
neralverſammlung ab, in welcher aus den Be- 
richten und vorgelegten Büchern hervorging, daß 
auch in dem vergangenen Jahre ein recht guter 
Erfolg erzielt worden iſt. Es haben durch die 
Anmahnungen viele Mitglieder ihr faſt ſo gut 
wie verlorenes Geld erhalten, und mehr noch ſind 


durch die ausgegebenen Liſten vor Verluſten ge⸗ 


ſchützt worden. Leider mußte auch darüber wie- 
der geklagt werden, daß viele Gewerbtreibende 
dies mit jo großem Nutzen deſtehende Infitut 
lange nicht genügend ſchätzen und benugen, Wenn 
alle Handwerker und ſolche Geſchäfteleute, welche 
Kredit geben müſſen, ihre ſogenannten faulen 
Kunden bei dem Kaſſen beauftragten anmeldeten, 
ſo würden dadurch andere Mitglieder gewarnt, 
Nichtzahlenden Kredit zu geben, und die An- 
mahnenden ſelber könnten noch in manchen Fällen 
ihre Ausſlände erhalten. Die Gewerbliche Schutz 
gemeinſchaft ſtrebt dahin, namentlich im Hand⸗ 
werkerſtande das zielloſe Kreditgeben zu regeln, 
und ſucht der Reellität im Geſchäft immer mehr 
Boden zu gewinnen. Der Beitrag für fedes 
Mitglied wurde auch für das laufende Jahr auf 
60 Pf. beibehalten, welche in zwei Raten zu 
30 Pf. erhoben werden. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes wurde Herr A. F. Voß als Vor- 
ſigender wieder- und Herr Obermeifter Ulrich, 
Paradeplatz 33, als Kaſſen beauftragter neuge- 
wählt. Möchten der Gewerblichen Schutzgemein⸗ 
ſchaft im neuen Jahre recht viele neue Mitglieder 
beitreten und mitarbeiten, daß das gute Ziel, 
welches dieſe Gemeinſchaft erſtrebt, immer mehr 
erreicht werde. 

— Die geſtern gegen einen Geſchworenen 
wegen uneniſchuldigten Ausbleibens feſtgeſetzte 
Strafe von 100 Mark wurde in der heutigen 
Sitzung des Schwurgerichts wieder niedergeſchlagen, 
nachdem feſtgeſtellt war, daß das Nichterſcheinen 
des Herrn durch Krankheit bedingt iſt 

— Die kaiſerlich türkiſche Regierung läßt 
bekannt machen, daß für Reiſende nach der Türkel, 
gleichviel, ob fie türkiſcher oder anderer Natisnali⸗ 
tät ſind, es unerläßlich iſt, ordnungsmäßige von 
einem türkiſchen Konſul vifiete Päſſe bei ſich zu 
führen, da in Zukunft an den türkiſchen Gren⸗ 


zen eine äußerſt gründliche Paß⸗Kontrolle aus⸗ 
geübt werden ſoll. 

— Die Berliner Schloſſer -, Sporer-, Büchſen⸗ 
und Windenmacher-Innung rüſtet ſich zu einer 
Ausſtellung, die in den Tagen vom 16. bis 30. 
Juni d. J. gelegentlich der daſelbſt ftattfindenden 
Verhandlungen des Verbandes deutſcher Schloſſer⸗ 
Innungen ſtattfinden fol. Die Ausſtellung wird 
im Exerzierhauſe des zweiten Garde-Regiments 
zu Fuß in der Karlſtraße abgehalten und hat 
die Aufgabe, die Leiſtungen des geſammten deut⸗ 
ſchen Schloſſerhandwerks der Neuzeit, namentlich 
die fortſchreitende Entwickelung deſſelben vorzu⸗ 
führen, um hierdurch ein Geſammtbild der in⸗ 
duſtriellen und gewerblichen Leiftungen auf dieſem 
Gebiete zu ſchaffen, den Fernſtehenden daſſelbe 
vor Augen zu führen, den Fachgenoſſen Gelegen ⸗ 
heit zu geben, ihre Ausbildung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu erhöhen und die Neuerungen ihrer 
Hülfs Kraft Arbeits maſchinen und Werkzeuge kennen 
zu lernen. Anmeldungen und Anfragen ſind an 
den Vorſitzenden der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, 
Schloſſermeiſter O. Lüdemann, Berlin 8 W., 
Schönebergerſtraße 33, zu richten. 

Ein Fabrikarbeiter wurde von einem 
Mitarbeiter anläßlich einer vorausgegangenen ge⸗ 
ringfügigen, mit dem Betriebe ſelbſt in keinem 
Zuſammenhange ſtehenden, vielmehr rein perjün- 
lichen Verhältniſſen entſprungenen Neckeeti mit 
einem Bohrer, welchen der Thäter gerade in der 
Hand hatte, auf den Hinterkopf geſchlagen und 
hierdurch ſchwer verletzt. Der Thäter iſt wegen 
dieſer Körperverletzung durch ſtrafgerichtliches Ur⸗ 
theil zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
hat in Uebereinſtimmung mit der Entſchetdung 
unter dem 25. Juni 1888 dahin entſchteden, 
daß hier eln urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen 
dem Betriebe oder deſſen Gefahren und dem Un⸗ 
falle um ſo weniger anzunehmen ſei, als ſich der 
betreffende Bohrer in dem gegebenen Zeitpunkt 
überhaupt nicht in beſtimmungsmäßiger Berwen- 
dung befand. Der Entſchädigungsanſpruch des 
Verletzten mußte deshalb zurückgewieſen werden. 


Etadttheater. 

Beneſiz für Herrn Oberregiſſtur F. W. 
Schmitt, „Tell“, große Oper von Roſſini; 
hierauf zum erſten Male: „Wiener Wal⸗ 
zer“, deſſen Urſprung und Entwickelung bis auf 
die heutige Zeit. Eine Moſaikvorſtellung war 
es geſtern Abend, wle fie unſere Bühne ſeit lan⸗ 
ger Zeit nicht erlebt hat; zunächſt die Oper 
Tell, die von der Ouvertüre an bis zum 
Schluß viele Unebenheiten aufzuweiſen hatte, nur 
einzelne von den darſtellenden Mitgliedern tru- 
gen das Gefühl einer gewiſſen Sicherheit in ſich. 
Am beſten gefallen hat uns Herr v. Laup⸗ 
pert als Tell, der namentlich im dritten Akte 
die Scene vor Geßler mit dem Meiſterſchuß zur 
packenden Wirkung brachte. Herr Polte (Ar- 
nold) war ſtimmlich recht gut dispenirt, mit der 
Vertrautheit ſeiner Partie ſah es indeſſen nicht 
fo gut aus, gern hätten wir einzelne Bravour⸗ 
ſtellen, wie fie Roſſini verſtanden hat, jo wirk⸗ 
ſam zu ſchreiben, z. B. „o Mathilde“ u. ſ. w., 
mit mehr Verve gehört. Recht brav war Frl. 
Markan, Tell's Gattin, ſowie Frl. Quil⸗ 
ling, Tell's Sohn; die hübſchen Töne, über 
die letztere junge Dame verfügt, ſind zwar nicht 
von all zu großer Kraft, wirken aber recht an- 
genehm. Die Beklommenheit, unter der Frl. 
Quilling noch leidet, wird ſich auch nach und 
nach legen und die Stimme zur voden Geltung 
gelangen laſſen. Frl. Hof (Mathilde), die uns 
in letzterer Zeit nicht oft das Vergnügen gönnte, 
fie hören zu dürfen, fand fi mit der unglück⸗ 
lich gezeichneten Partie recht gut ab, ihre zarten 
weichen Töne wirkten auch geſtern zündend auf 
das ziemlich zahlreich erſchienene Auditorium. 
Herr Weſtberg (Fiſcher) war leider heiſer. 
Die übrigen Mitglieder, Herr Hedrich (Geß⸗ 
ler), Herr Pohl (Geßler's Vertrauter), Herr 
Hofer (Walter Fürſt), Herr Brandes 
(Melchthal), Herr Vil mar (Leuttold), griffen 
mit Geſchick in das Ganze ein. Der Chor war 
beſſer und ſicherer als wie es die Aufführung 
im Allgemeinen war; nur möchten wir den Her⸗ 
ren rathen, den Geſang nicht in Schreien aus- 
arten zu laſſen. 

Gehen wir nun zu den Wiener Wal⸗ 
zern über, jo bat wohl jo Mancher geſtern 
Abend darin unſer „Ballet“ bewundern wol⸗ 
len. Alle Achtung vor Fräulein Swoboda's 
Vielſeitigkeit, die ſich als Balletmeifterin ent⸗ 
puppte, volle Anerkennung unſerem geſammten 
Perſonal, die mit Luſt und Humor die Geſchichte 
zur Ausführung brachten. Es iſt eine echte Har⸗ 
lequinade, die jo recht in die jetzige Faſchings⸗ 
zelt gehört, gelacht wurde genug und das bleibt 
ja ſchließlich der Zweck dabei, or ſie aber in den 
Rahmen unſerer Stadttheater-Bühne paßt, bleibt 
zu bedenken. Auf einer Hofbühne (wie z. B. 
Wien, Berlin) mit großem Ballet gege⸗ 
ben, wirkt die Sache ganz anders. Jedoch wer 
ſich mal ordentlich amüſiren wil, der gehe in die 
Wiener Walzer, dort ſieht und hört man Alt⸗ 
und Neu-Wien, ſogar Herrn Hofer als koloſſal 
muskulöſen Herkules. Re. 


Aus den Provinzen. 

Demmin. In den Vorſtand des bereits 
120 Mitglieder zählenden Verbandes der vor- 
pommerſchen Gartenbau-Vereine ſind gewählt zum 
Vorſitzenden Garten -Inſpektor Lorgus-⸗Stral 
jund, zu deſſen Stellvertreter Bürgermeiſter Al- 
brecht ⸗Jarmen, zum Schriftführer Kunft- und 
Handelsgärtner Schmidt- Anklam und zum 


a a 


Schatzmeiſter Gärtner Müller. Demmin. 
Die nächſte Verſammlung des Vorſtandes des 
Verbandes ſoll am 24. März d. Ja. in Demmin 
ſtattfinden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— 


— Die Methode, das Meer durch Oel zu 


glätten, hat ſich in neuerer Zeit in ſo hohem 
Grade als erfolgreich erwieſen, daß fie jetzt all⸗ 
gemeine Verbreitung unter den Seefahrern aller 
Nationen gefunden hat. Bekanntlich kommt das 
Verfahren meiſtens in der Weiſe zur Anwendung, 
daß Segeltuchſäcke, welche durchlöchert und mit 
Oel oder mit Oel und Werg gefüllt ſind, über 
die Seiten und den Bug des Schiffes gehängt 
werden. Das Oel dringt dann langſam durch 
die Löcher der Leinwand und breitet ſich mit 
großer Geſchwindigkeit über die Waſſeroberfläche 
aus, die heftigſten Wogen faſt augenblicklich in 
eine ſanfte Dünung verwandelnd. Der fran⸗ 
zöſiſche Vizeadmiral Clone hat in einer kürzlich 
von ihm herausgegebenen Broſchüre nachgewieſen, 
daß eine Oelſchicht von der Dicke eines Hundert 
tauſendſtel eines Millimeters hinreicht, um die 
gewünſchte Wirkung auf die Sturmſer hervorzu⸗ 
bringen. Thatſächlich ſcheint eine kleine Menge 
Oels ſich als wirkungsvoller zu erwelſen, als ein 
großes Quantum, da die Oelhaut augenſcheinlich 
mit um jo größerer Schnelligkeit an Ausbreitung 
zunimmt, je dünner ſie iſt. Weniger als zwei 
Liter Oel in der Stunde reichen aus, um das 
größte Schiff gegen Sturzſeen zu ſchützen. Nicht 
minder wichtig tft die Frage, welche Oelſorten 
ſich als am geeignetſten für den Zweck erweiſen. 
Mineralöl ſcheint ſeiner Leichtigkeit wegen am 
wenigſten wirkſam zu ſein. Schwere Pflanzenöle 
haben ebenfalls ihre Mängel, da ſie in der Kälte 
zu ſchnell gerinnen. Den bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen zufolge ſoll Robden- und Schildkrötens ! 
unter den verſchiedenſten Verhältniſſen die beſten 
Dienſte leiſten. Unter den Beiſpielen, in denen 
die Anwendung des Oels auf die See in neuerer 
Zeit von beſonders bemerkenswerthem Erfolg de⸗ 
gleitet war, führt Admiral Clone die Fälle des 
Bremer Lloyddampfers „Main“ und des Ham- 
burger Dampfers „Baumwall“ auf. Den Führern 
beider Schiffe gelang es, auf der Reiſe von 
Amerika nach Europa in ſchwerem Wetter ihre 
Fahrzeuge und die an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen durch Anwendung von Oel vor über- 
brechenden Sturzſeen und vor muthmaßlich ſchwe⸗ 
ren Beſchädigungen zu bewahren. 

— Ein junger Herkules deutſcher Geburt, 
der 26jährige Sebaſtian Miller aus München, 
hat dieſer Tage in der Klinik des „Pennſylvanta⸗ 
Hoſpital“ Proben feiner Kraft und Muskelſtärke 
gegeben. Es war eine große, bauptſächlich aus 
Studenten beſtehende Zuhörerſchaft anweſend. 
Auf dem ſoliden tannenen Tiſche lagen eine große 
eiſerne Kugel, ein eiſerner Ring und einige feſte 
Kieſelſteine. Dann trat an der Seite Dr. Mor- 
ton's Sebaſtlan Miller herein. Sein Oberkör⸗ 
per war bis zum Gürtel entblößt. Er nahm 
einen der Kieſelſteine, legte ihn, von dem Ring 
gehalten, auf die eiſerne Kugel, ſchwenkte ſeinen 
Arm ein paar Mal im Kreiſe herum und ließ 
ihn wie einen Hammer auf den Kieſelſtein nie- 
derfallen. Beim dritten Schlag war dieſer in 
kleine Stückchen zertrümmert. Während vieler 
Vorgänge machte Profeſſor Morton ſeine Stu- 
denten auf die koloſſale Entwickelung der Mus- 
keln des jungen Mannes aufmerkſam, welche ibn, 
wle er jagt, an die bekannte Herkules⸗Statue er- 
innerten. Um feine Hand vor Verwundung 34 
ſchüzen, pflegt Miller fie mit Tüchern zu um ⸗ 
wickeln, ehe er ſchlägt. Mit freier Hand kann 
er 1800 Pfund aufheben; feine Bruſtweite be 
trägt 47 ½ Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 5. Februar. Die Betriebsſtörung, 
welche geſtern Nachmittag auf der Gotthardbahn 
in Folge Erdrutſches zwiſchen Giublaeco und Ri- 
vera ſtattfand, war heute Morgen wieder be- 
jeitigt. 

Brüſſel, 5. Bebrum Repräfentantentam- 
wer. Nach einer längeren Debatte über den 
jüngſten Unglücksfall bei Grönendäl verſichert der 
Miniſter der Eiſenbahnen, daß der Zug gegen 
die Brücke gerannt jet. Nach amtlicher Feſtſtel⸗ 
lung betrage die Anzahl der Todten 16, die der 
Verwundeten 42. Der Miniſter ſpricht ſich über 
die Beamten, welche bei dem Rettungswerk hülf⸗ 
reiche Hand geleiſtet haben, ſehr belobigend aus. 
Hanſſens glaubt, daß das Geleiſe in ſchlechtem 
Zuſtande ſei und die Hülfsarbeiten mangelhaft 
betrieben waren. Bernaert, der Chef des Kabi⸗ 
nets, proteſtirt energiſch gegen Hanſſens Aus- 
laſſungen, bittet um gerichtliche Unterſuchung und 
weiſt Hanſſens Ausfälle heftig zurück, indem er 
konſtatirt, daß derartige Unfälle in Belgien zu 
Seltenheiten gehörten. 

Paris, 5. Februar. Für den Kronprinzen 
Rudolf fand heute in der Kirche St. Pierre de 
Cbaillot ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, 
welchem der Minifter Carnot, die ſämmtlichen 
Minifter, die auswärtigen Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten und ein ſehr zahlreiches Publikum bei⸗ 
wohnten. 

Paris, 5. Februar. (B. T.) An der 
Paſteurſchen Inſlitut gelang es den Doktoren 
Roux und Perfin, den Diphtheritis-Miktoben zu 
iſoliren und bei Verſuchsthieren damit Diph“ 
theritis-Erſchelnungen hervorzurufen. Die Arbe 
ten für die Herſtelung der Lymphe find dem Ab“ 


ſchluß nahe. 


iu ſprechen; er bat Hermann, ihn im Park zu 


erwarten, er wolle feinen alten Freund berbei⸗ 
holen, mit dleſem könne dann Hermann ſelbſt die 


\ Oer Stern der Anthold. 


Bon 
Adolf Gtreek fuse. 


41 — 


„Es muß fein! Ja, ja, jo waren Sie immer, 
ſo eifern feſt, fo ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt 
und andere, wenn Sie meinten, es müſſe ſein. 
Schon dem Knaben konnte ich nicht widerſtehen, 
wie könnte ich jetzt dem Manne verſagen, was 
er fordert? Ich werde thun, was Ste wollen, 
aber id fürchte, es wird Unheil daraus er- 
wachſen! Ich weiß ja, was Ste finden werden! 
Und wenn nun wirklich das Fräulein noch lebte 


weiteten Verabredungen treffen. 

Obgleich Hermann nicht ganz obne Belorg- 
niß darüber war, daß noch ein Dritter in das 
Geheimniß gezogen werden ſollte, gab er doch 
ſeine Einwilligung, daß Dubois den Küper zu 
ihm führe; während jener nach dem Dorfe 
Warnitz eilte, wartete er im Parke, und nach 
kaum einer halben Stunde befand er ſich be⸗ 
reits in angelegentlicher Unterhaltung mit Bohr 
mann, der bereitwillig feinem Freunde Dubots 
gefolgt war. 

Der alte Bohrmann lebte ſchon ſeit dreißig 
Jahren als Lehrer und Küſter im® Dorfe War- 


oder ihr Sohn und er erführe — es iſt ein nitz; wie alle Dorfbewohner hegte er große Zu⸗ 
| fgredlicher Gedanke, pre gnäbigen * neigung zn dem von feinem Vater vernach 
ſeine letzte Hoffnung verloren gehen könnte! Er läſſigten älteſten Sohne des Gutsherrn. Her⸗ 


würde es nicht überleben!“ 
„Recht muß Recht bleiben!“ 

Dubols wagte nicht, weiter zu widerſprechen, 
er wußte ja, es wäre doch nutzlos geweſen. 
Das mit rauhem Tone ausgeſprochene: „Recht 
muß Recht bleiben!“ zeigte die feſte unbeug⸗ 
ſame Entſchloſſenhelt Hermanns. Vor dem mäch⸗ 
tigen Willen des jungen Mannes mußte edis 
Bedenken ſchwinden, und nachdem Dubois einmal 
ſich bereit erklärt hatte, ſeine Hülfe zu leiſten, 
zeigte er ſelbſt den größten Eifer, Hermanns 
Plan kräftig zu unterſtützen. 

In das Gradgewölde der Kirche zu dringen, 
ohne daß er von den Bewohnern des Dorfes 
oder dee Schloſſes bemerkt werde, ſei gar nicht 
ſchwer, jo erklärte er; der Schlüſſel zur Kirche 
und zum Grabgewölhe befinde ſich in dem Ge⸗ 
wahrſam des alten Lehrers und Küſters Bohr⸗ 
mann, mit dem Dubots eng befreundet je. 
Bohrmann ſei ein alter ſtiller wortkarger Mann 
der ſicherlich das Gehelmniß wahren werde, ihm 
könne man vertrauen; er werde ſich leicht bereit 
| Finden laſſen. den Baron Hermann in das Grab 


mann hatte ſich als Knabe niemals den Dorf- 
bewohnern gegenüber berriſch und boffärtig ge⸗ 
zeigt, dieſe waren ihm des halb ſtets freundlich 
gefinnt geweſen, und am meiſten der Küſter, 
der von dem ibm hochverehrten Prediger Erb- 
mann ſtets viel Gutes über den jungen Baron 
hörte. 

Was Baron Hermann wolle, ſei gewiß recht 
und gut, verſicherte der alte Küſter. Wenn der 
Baron es für nothwendig finde, den Särgen in 
einen heimlichen nächtlichen 
Beſuch abzuſtatten, ſo babe er dafür jedenfalls 
gute Gründe, die ein Dritter nicht zu wiſſen 
brauche. Ein rechter Mann ſei kein Freund von 
neugierigen Fragen, Niemanden gebe es etwas 
an, wenn der Herr Baron dle Särge ſeiner Ver⸗ 
wandten ſehen und beſuchen wolle, deshalb ver- 
lange auch er. Bohrmann, gar keine Auskunft 
über die Abſicht des Herrn Barons, ihm genüge 
es, daß dieſer die Schlüſſel verlange, er werde 
fe bolen und auf feine unbedingte Verſchwiegen⸗ 
heit könne Hermann bauen. 


Bei ſolchem Entgegenkommen waren die Ver⸗ 
abredungen für den Abend bald getroffen. 


der Familiengruft 


gewölbe zu führen. Dubois erbot ſich, ſofort 
I a a . ͤ ͤ——r.... .. Dorf Warnitz zu geben und mit dem Küſter 


— . . ĩͤ ß . nf 
Seiden: Grenadines, ſchwarz und | 
farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. 

bis Mk. 14,80 (in 12 verſch. Qual.) — verſendet 
N robenweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 

G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürie 
FFF 


Man huſtet nicht mehr 


Bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pektoral, welches 

à Schachteln % 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den 

Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat ſolch 

a Empfehlungen von Aerzten und Bühnen 
nftlern 


* 


Wöbrſenbericht. 
Stettin 6. Februar Wetter: 
Schneefall Temp + 1“ R. Barom 27 8“. Wind N. 
Weizen matt, ver 1000 Klgr. loko 182—186 ez ger 
_ B. mittel 170 - 180 bez., ver April⸗Mai 190 bez. u. 
„ ver Mal. 190,5 B., per Juni⸗Juli 191,5 B. 
Roggen unverändert, ber 000 Kigr lote 142— 40 
bez., per April⸗Mat 152 bez., ver Mat⸗Jum 152,25 
bez., ver Juni⸗Jult 152,5 bez. u B., 152 G., per Sep- 
temper Oktober neue Uſance 152.5 B., 152 G. 
Gerte flan, ver iu Kia, Into gute u feine 140 
bis 158 bez., ger u. mittel 120 — 138 bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko 130 186 ver 
Rüböl geſchäftslos, per 100 Klar. loko o. F. b l 
flüf 60,5 B., ver Januar 59,25 B., per April⸗Mai 59 B 
Spiritus 3 per 10,000 Liter loko o. F. 
70 ei 33,2 — 33,3 bez do. 50er 52,6 bez., per April⸗Mai 
70er 334 B. per Auguſt⸗September 70er 35,4 B. 
Lanbmar k!. Weizen 172 —187, Roggen 144 bis 
150, Gerſte 137, Hafer 140—141, Kartoffeln 50 bis 
54. Hen 3.25—3.50. Strob 30-56 


trübe, Nachts 


Sportweſens. 


Anmeldungen bis 15. Februar 1889. 


Erſparniß 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden unſere theure inniggeliebte 
Tochter, Enkelin und Nichte 22 
Anna N 
im 22. Lebensjahre. Br 

Tief trauernd machen dieſe Anzeige die Eltern F 

nil Fischer, 

Bertha Fischer, geb. Rasmus. 

Stettin, den 5. Februar 1889. 


der N Prämien. 


Mermaun Ady, in Firma W. Buhrow, 
in Kammin i. Pomm 

Jullus Driemt, Uhrmacher in Gollnow. 

Franz Musensel in Löcknitz. 

8 August sehnurr, Buchhändler in Paſewalk. 

Bitte! F. Galle in Swinemünde. 

Emil Malkewätz in Wollin. 

Der Herr Oberpräſident von Pommern hat durch 

Erlaß vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 

Danzig, eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 


geitatt 

Anſer Haus ſteht in 2 dun, Er wir arbeiten für 
Weſtpreußen; aber trotzdem d wir auch mit 

ommern eng verknüpft u. — — mit gleichem 

tereſſe für dieſe Provinz. 

Die Unterzeichneten ſind beide Pommern. Viele 
Schweſtern des Hauſes find Pommeranerinnen. In 
unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
wir nennen N Stralſund, Kolberg, Barth, Polzin. Schivel⸗ 
bein, Maſſow u. ſ. w. haben wir in Lazarethen, Hoſpi⸗ 

lern, Gemendepſeſen, Kleinkinderſchulen über 40 
Acheter Speziell in Stettin arbeiten im ſtäd 

tiſchen Krankenhauſe 19 Schweſtern unſeres 

auſes, und erfreuen wir uns der beſten Be⸗ 

ziehungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 

enn jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 

für unſer noch jet Schulden kämpfendes Haus bittet, 
ſo hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
eine Anftalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 
Pommern arbeitet 

Den fröhlichen Geber — Gott lieb. 

Dan ig, im Januar 188 


Ahſchlüſſe durch R. Pahneke, Stettin 


Hg. 


RE, e 


Die Oberin Der Paſtor 
des Diatonifenhanfes des Diakonifienhaufes 
L. v. 2. Joh. Kolbe. 


„ 7 Zur. Meihe. 

— er Im uni 318 Nachhülfeſtunden 
eilen fferten unter J. . in der edition 

dieſes Blattes, Kirchplatz 3 erbeten. 905 


und Grundſtücke jeder Art, Deühlen, 

(Hüter Brauereien, Hotels, Gaſthöfe und Fa⸗ 

briken ſucht für: zahlungsf. Suter od. event. z. Tauſch 
M. Stelter, Berlin, 


ener 99. 


= Sup 


Unter dem Protectorat 
Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen: 


Allgemeine Ausſtellung 


für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zuni bis Auguſt 1889 in Cassel. 


Ausſtellung von Gegenſtänden aus allen Zweigen des geſammten Jagd-, Jiſcher ei ⸗ und 


Alle Fabrikanten und Händler einſchlägiger Artikel werden zur Beſchickung der Ausſtellung einge⸗ 
laden. Während der Dauer der Ausſtellung Vorführungen des ausübenden Sports, große Feſtlichkeiten, 
Konzerte u. ſ. w in dem weltberühmten Auepark mit 1 und Umgebung. 

Am Schluß Verlooſung von Ausſtellungs - 


Ausſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem Ge 
neral⸗Sekretariat der Ausſtellung in Kaſſel, Ständepl itz 9. 


Ffreuttve ieherungsbank für Deulſchland zu Gotha. 
Auf Gegenſenigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Bekanntmachung. 
er dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1888 beträgt die in demſelben erzielte 


75 Procent 


F. Behm, Generalagentur, 


I Stuttgarter Serienloosgesellschaft. 


Im abgelaufenen Rechnungsjahr hat ſich der Mitgliederſtand um 1000 Perſonen vermehrt. Prüfun 

Die Geſellſchaft beſchafft für ihre Mitglieder nur ſolche Staatsanlehenslooſe, welche in der Serie] dem e 
ſchon gezogen find und daher in der Prämienziehuug unbedingt gewinnen müſſen. 

Jeden Monat findet planmäßig eine Prämienziehung ſtatt. 
50 , monatl. 3 % 50 5. Statuten ver ſendet auf Verl. gratis und franko. 


„ 3. Stegmeyer, Stuttgart. 
atent Kugel⸗Kaffeebrenner 


für 6 bis 100 Kilogr. Inhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragend: 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar 885 Konſtruktion weithin bekannt. 
Außerordentlich ir für jede Kolonialwaaren⸗Handlun 
mmericher 1 uns Eiſengießerei. 
van Gülpen, Lensing & von 
T auſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute 
1 Preisgetrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach- und Laudesausſtellungen. 
Zuletzt prämürt: Köln Sept 1888 Silberne Medaille. — Münch taa 
preis. 4 Allgemeine Ausſtellung 
1 FgGoldene Meda 


— 


Auf Anrathen von Dubois und Bohrmann 
entſchloß ſich Hermann, Warnitz zu verlaſſen und 
auf der Statlon oder in der Stadt F. den Tag 
über zu verweilen, bis der Abendzug von D. 
den Polizeirath bringe. Mit dem Polizeirath 
ſolle dann Hermann nach Warnitz wandern, vor 
der Thüre der Kirche werde ihn von halb zwölf 
Uhr Nachts an Bohrmann erwarten, um ihn und 
ſeinen Freund in das Grabgewölbe zu geleiten. 
Auch Dubois ſolle ſich dem Beſuch in der Fa- 
miltengruft anſchließen. 

So lautete die Verabredung, und daß fie 
innegehalten werden ſolle, verſprach der alte 
Küſter mit derbem Handſchlag, er verſicherte, 
daß er ſich ſehr glücklich fühle, dem Herrn Ba- 
ron einen unbedeutenden kleinen Dienſt leiſten zu 
können. 


16. 


So langweilig, wie Hermann gefürchtet hatte, 
verfloß der Tag doch nicht. Zwölf volle Stun⸗ 
den in der kleinen Stadt zu verleben, die feine 
Sehenswürdigkeit bot, in welcher Hermann nicht 
einen einzigen Menſchen kannte, erſchien ihm als 
eine ſchwer zu bewältigende Aufgabe, als er der 
getroffenen Verabredung gemäß von Warnitz nach 
F. wanderte; aber er mußte ſich ſchon in ſein 
Schickſal fügen, denn im Dorfe Warnitz konnte 
er nicht bleiben, ohne bei den Dorfbewohnern 
Aufſeben zu erregen. Die Nachricht von ſeinem 
Aufenthalt in Warnitz mußte durch einen der 
Tagelöhner oder Knechte nach Schloß Warnitz 
dringen und dort zu Muthmaßungen Veranlaſſung 
geben, die ſogar gefährlich für das Gelingen ſei⸗ 
nes Planes werden konnten. 

Es war nicht zu ändern geweſen, Hermann 
hatte Dorf Warnitz verlaſſen und nach F. wan 
dern müſſen, um hier einen langen Tag mit 
Nichtsthun zu verbringen. Und nicht einmal 
elnen weiten Spaztergang in die Umgegend 
konnte er unternehmen, denn der am frühen 
Morgen wolkenloſe Himmel hatte ſich umzogen, 
ein kalter Wind hatte ſich erhoben, der die 


egenſtänden. 


ie Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden Antheil in 
Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſang der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicher ung, be 
ziehungeweiſe des Verſicherungsſahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agen turen, bei welchen auch die ausführliche Nach⸗ 
weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Im Februar 1889 


in den in obigem Nochtrag be⸗ 


Meermann Hafenrichter, Thierarzt in 
Ueckermünde. 


Auzuset Senolz. Thierarzt in Gartz a. O. 

Grbrüder Koch, Hoflieferanten in Grabow a. O. 

Ludwig Rodewald, Repräſentant der Lebens⸗ 
verſicherungsbank f. D. zu Gotha in Stettin, 
Lindenſtraße 26. 


Stettin, Grapawerſtraße 35. 


Jahresbeitrag: 42 &, viertelj. 10 A 


mborn, Emmerich am Rhein. 


en Okt 1888 gr 
75 Volksernährung Düſſeldorf 
ee 


gi Bonillon- Extract! 
— [eine 


(Suppen- und Speisewürze), 


Suppentafeln, 


peneinlagen jeder Art 


zn haben in Delikatess-, * und Kolonial-Geschäften. 


En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


D 


Dr 


grauen, tief herabhängenden Wolken vor ſich her 
jagte und auf dem ſandigen durch den Sonnen- 
brand der vergangenen Tage ausgetrockneten 
Wege hohe Staubſäulen emporwirbelte. Es 
war ein unfreundliches, bäßliches Wetter ge- 
worden, wenn der Wind ich legte, drohte ein 
Landregen. An einen Spaziergang war nicht 
zu denken. 

In der Gaſtſtube des „Rothen Löwen“, des 
beſten Gaſthauſes der Stadt F., ſtand Hermann 
am Fenſter und ſchaute hinaus nach dem Markt- 
platz, über den der Wind graue Staubwolken 
fortjagte. Der Brunnen in der Mitte des 
Platzes, ein altersgrauer ſteinerner Fiſch, aus 
deſſen weitgeöffnetem Rachen ein Waſſerſtrahl in 
ein ummauertes Baſſin niederfloß, bot den ein- 
zigen Gegenſtand von Inlereſſe; Hermann btobach⸗ 
tete, um ſich zu unterhalten, die Dienſtmägde, 
welche aus den Häuſern nach dem Brunnen gin- 
gen, bier ihre Eimer füllten und die günſtige 
Gelegenhrit benutzten, um einige Minuten zu 
klatſchen; ſie brachten wenigſtens etwas Leben in 
das troſtlos langweilige Bild des öden, von 
ſchmudloſen, unanſehnlichen Häuſern umgebenen 
Marktplatzes der kleinen Stadt. 

Der Brunnen war offenbar der Sammelplatz 
für die Frauen der niederen Stände von 8, 
gewiſſermaßen die Klatſchbörſe des Ortes; hier 
trafen ſich die Mägde und die Frauen der Ar- 
beiter und Handwerker, bier tauſchten ſie die 
Neuigkeiten aus, welcht die kleine Welt, in der 
fie lebten, bewegte, bier wurde nach Herzensluſt 
über die Nachbarn geſpöttelt und ratſonnirt. 
Mit jedem Eimer Waſſer wurde ein Schatz von 
Neuigkeiten mit nach Haus getragen; jeder 
waſſerleere Eimer, der zum Btunnen kam, 
war mit Klatſchgeſchichten gefüllt, er enthielt 
Alles, was die Tragerin ſelbſt wußte, und fein 
Inhalt wurde ausgeſchüttet in das große 
Baſſin, um begierig von anderen mit dem Waſſer 
ausgeſchöpft und in die Häuſer getragen zu 
werden. 

Selbit der häßliche, 


ſtaubgeſchwängerte Wind, 
der über den 


Marktplatz fegte, vermochte die 


Stettin, den 12. Januar 1889. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt Stettin gehörige, an der Altdammer 
Straße Nr. 22 belegene Förſterei⸗Etabliſſement „Block⸗ 


haus“ 
mit 17 Ar A Meer Hofſtelle, 
Gart ern und 
— am rene — 1. Mürz er., Vormittags 
0 Uhr, im Rathhauſe, Zimmer 44, öffentlich 

ae verkauft werden. Die Beſichtigung des 
Grundhüces kann allwöchentlich des Dienſtags, Vor⸗ 
mittags von 10— 12 Uhr, erfolgen. 

Die näheren Verkaufsbedingungen können im Sekre⸗ 
tariat der Oekonomii⸗Deputation während der Dienſt⸗ 
ſtunden vor dem er Wag eingeſehen werden. 


r Magiſtrat. 
Stettin, den 1 Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung 1 Nr. 5 im St. Johanniskloſter, aus 
2 Stuben, Kammer, Küche, Entree, Boden und keller 
beſtehend, iſt frei geworden. 

Hulfsbedürftige Perſonen, welche dies Benefizium zu 
erhalten wünſchen, wollen ihre Bewerbungen bis 8 zum 
1 d. J. einſchließlich iſchriftlich bei uns ein⸗ 
reichen 

Zur Aufnahme in das Johanniskloſter ſind nur ſolche 
Perſonen berechtigt, welche entweder das Bürgerrecht 
nach der Städteordnung nom 9. November 808 be⸗ 
ſitzen oder 10 Jahre lang Gemeindeſteuern gezahlt haben. 
beziehungsweiſe Wittwen und Kinder ſolcher Perſonen. 

Das Einkaufsgeld beträgt 1000 Mark. 

Der Weagiſtrat, 


Jobannis Kloſter⸗Deputation. 


(Pro inz e ); 
ſtädtiſche — ſeitens der könſgl. ve: 
Re ſhale ſubventionirte — 
ale 
AMaſchinentech nher. 
Neues (36.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 
gende erhalten durch den Direktor Dr Stehle das 
rogr gratis zugeſandt. Der Magiſtrat. 


Borberritungsantalt 


für das 


Poſtgehülfen⸗Examen 


in Kiel. Ringſtraße 55. 
Junge Leute von 15 Jahr. an werd. für obige 
ſicher und gut vorbereitet; falls 
rſten Kurſus d. Examen nicht beſtand. wird 
iſt der zweite erden, gratis. * 280 
Augenbridun 225 Schuler bier ariden Nee 
u üler er; d I 
— — e 
Anmeldungen nimmt entgegen 
J. H. F. Tiedemann, Vorſteher. 


Letzte Kölner ...... 
Dam“? agu- Losterie. 


Ziehung bestimmt 21.— 23. Fehr. 
EZ Haupigeldcewinne u 


M. 75000, 30 600. 15,000, 


2 & 6000, 5 4 3000, 12 a 1500 ete. 
Kleinster Gewinn Mk. 60. 
Origimai-Loosea Mk. 3 


D. Lewin, Berlin C., 


ern 18. 
Porto mit Liste 30 Pfg. 


r. Spranger che Hagentropfen 


elfen ſofort bei Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 

of m., Leibſchm., aan Magenſäure, 
Aufgetriebenſein, Schwinde Kolik, Skropheln. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit u. üglich. 
Bewirkt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib, macht 
viel I Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof- u. 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken à Fl. 60 2, 
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N 


| kur 2-Pf.-Stückchen, 1 Kiſte, enthält circa 440 Stück, 


Waſſerholerinnen nicht abzuhalten von ihrem anſchauen, glauben Sie gewiß nicht, daß fie vor 
Lieblinge vergnügen, fie drehten ſich wobl mit- vielen Jahren ein wunderſchönes junges Mädchen 
unter um, wenn ein plötzlicher Windſtoß ihnen geweſen iſt, und daß ſie damals eine große Rolle 
eine Staubwolke ins Geſicht wehen wollte, und hier in unſerm kleinen Neſt geſpielt hat! Aber 


warteten, bis ſie an ionen vorübergeſtürmt war, es iſt doch fo! Alle jungen Burſchen von F. wa⸗ 
dann aber fuhren ſie fort zu klatſchen, tal n in die ſchöne Doktorlteſe verliebt, und ich 
auch längſt ſchon die Eimer gefüllt waren. habe keine Ausnahme von der Regel gemacht. 


Jeder von uns dätte ſie gern dem Doktor Treu 
abſpenſtig gemacht.“ 


Zwei oder drei von ihnen ſtanden fortwährend 
am Brunnen und unterhielten ſich mit einer al» 
ten Frau, die ſich auf eine der zu dem ſteinernen Der dicke Löwenwirth war zu Hermann ans 
Fiſch emporſteigenden Stufen fo geſetzt hatte, daß Fenſter getreten, er fühlte die Ebrenpflicht, den 
ſie durch den Stein einigermaßen vor dem Winde ſich langwetlenden Gaſt zu unterhalten, vielleicht 
geſchützt war. Die Alte bildete den Mittelpunkt trieb ihn auch die Neugierde, ein Geſpräch zu 
der Klatſchbörſe, ſte war fortwährend umringt beginnen mit dem Fremden, der zu Fuß ange ⸗ 
von Mädchen und Frauen, die mit ihr plauder- kommen war, ſich ein Frühſtück beſtellt datte und 
ten, ging die eine mit gefülltem Eimer nach jetzt, nachdem er es verzehrt, gar keine Anſtalten 
Haus, dann wurde fle ſicher von einer anderen machte, den Gaſthof wieder zu verlaſſen. Nur 
Neuhinzukommenden abgelöſt. Handlungsreiſende kehrten ſonſt im „Rothen Lö⸗ 
„Der alte Drache bätte es ſich vor vierzig wen“ ein, aber für dieſe Art von Gäſten war 
Jahren wohl nicht träumen laſſen, daß er einſt die Zeit Geld, ſie trugen immer ein Käſtchen 
bier auf dem Markt am Brunnen ſitzen und ſich mit Waarenproben bei ſich und betilten ſich nach 
von den Mägden dafür füttern laſſen muß, vollendetem Frühſtück, ihre Beſuche bei den we 
daß er ihnen alle Skandalgeſchichten der Start nigen Kaufleuten des Ortes zu machen. Keiner 
zuträgt! Ja, die Alte am Brunnen port, lieber blieb je am Fenſter lange Zeit ſtehen und ſchautt 
Herr! Wenn Sie die alte zerlumpte Bettlerin unthätig nach dem Marktplatz hinaus. 


2 be * 
Für Bücherfreunde! 
Inter eſſante Werte und Schriften 


zu den allerbilligſten Preiſen!! 


Garantie für komplet! und fehlerfrei!!! 


Brockhaus größtes Konverſatious Lexikon 11. 
Aufl, vollſt von A—3. in 15 großen ſtarten Bänden 
gebunden, ſtatt 120 % antzauariſch für nur 30 
(Franto m 4 Poppacketen 32 „) Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexicon, 8. Aufl., vollſtändig von A—3, in 12 
großen Bänden gebunden, ſtatt Ladenpreis 80 % anti⸗ 
quariſch für nur 12 % 50 (franko in 3 Poſtpacketen für 
14 % — Pierer's Konvenſations⸗Lexikon, 4. Aufl. 
in 19 großen ſtarken Bänden gebunden, Ladenpreis 140 %, 
antiquariſch für 25 % 50 (franko in 5 Poſtpacketen 28.4). 
1) Göthe's Werke, die vorzügliche Auswahl in 16 
Bänden, Klaſſiker⸗Format, in eleganten Einbänden mit 


Jacob Wolff, h 
kKaufmänn. Auktionsgerehäft, 


kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 
Hamburg, Zoilvereins-Niederlage. 


Patent-Univerſal-Firmenſtempel, 
Selbſtfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feder⸗ 
halter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 
und Private, verſendet a 1 % 50 H gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages 


Berlin G., Langeſtraße 86 a. 
Auffallend billig! 
Zucker waaren, 


buch des großen Dichters, mit Portraits, groß Oktav, 
3) Auswanderer: und Anfiedierenen in Braſitten, 
Linde ⸗ und Völkerkunde, 256 Seiten mit Kupfer⸗ 
takelu in Tone unk Farbendruck, größ es Okſar⸗Form 


a Aus allen Welt⸗ 
ft 
Pflanzen und Samen 


2 Mk. gan Nachnahme. 
Warsehauer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden, Falkenſtraße 11. 


Laut ärztlicner Untersuchung allen Des 
infections- Mitteln überlegen, dabei A 
billig. Reinigt die Luft und vernichtet unfehlbar 

0 4 ok sstoffe und Ungeziefer. Für 
den täglichen Gebrauch in jedem Hause und jedem 


e. 
Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkannen. Seifen, 
Pulver. Brochüren mit genauen Anweisungen an 


ee! Gefäss, sowie atis in Apotheken und 
en-Geschäften erhältlich und bei 


alle 3 Werke z ſamme nur 9 
etlen, illuſtrirte Länder⸗ und Völkerkunde der be⸗ 
liebteſten Schriftſteller, ca. 400 doppelſpaltige Seiten 
art, r groß Quart, mit ca. d 100 Bildern 
und Karten Quart. sur 4 1. 50 — 1; Shakeſprare's 
ſäunmtliche Werte die illuſtrirte u deuſche . gabe, 
ui 4 groß Oktavbäud⸗n mit ca. sr SO Illuſtt onen 
zegant gebunden, 2) Triſtan Schandy's Leben und Mei⸗ 
nungen, berühmtes Werk von Lorenz Sterne, 3) Ei 
kw creſſumer Roman v. Bulwer, aue & Werte zuſammen 
nur 9 % — Galler e beruhmter Pieiſter 40 Stani 
h iche (un' ble tier), oß Q art 5. %— 1) Dr. Zimmer. 
will B me ee der Em ae Ars, 
ftrarionen, gr. Oltav, tider aus der Volker kunde, 
lam Pearson & Go. Hamburg, Ps 96 4 ht Sen beige Are au 
P Kit 7 ı ſammen 4 0 ng⸗ erie, Prachtkupferwerk, 
Für bartenbe SI 8 ai 30 Sxahffichen, — 2 Reit, Salon 
1 rachtband mit Goldſchnitt nur 6 % — Das deutſche 
Prrisvetzeichniſſe pro 188! Dichter: Album der beiten Dichter in Salon⸗Pracht 
über band mit Goldſchnitt nur 3 % — Geſchichte der 
Italieniſchen Malerei (Michael Angelo, Leonardo da 
Vinci, Rafael), Pracht⸗Kupferwerk in gr. Okt., mit den 
eee nur 4 — 0. = ) Heine's ſämmtl Werke, 

t de, eleg. Einbänden, 
. 5 und — 9 5 en 2 A ae 5 
mann's berühmtes Werk Kater Murr, eile, alle 
Peter Smith To, 3 Werke zuf nur 9 % — Anatomiſcher Bilder⸗Atlas 
Hamburg, großer Burſtah 10, mit 138 Abbild., nebſt vollſt. Beſchreihung, größt. Quer⸗ 


„Beumfſchulen in Bergedorf, Fe F d e get Ae e 
ſind erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 


! fir nur 4 % 50. Waſhington Irving's ausgew. 
gratis zugeſandt. 


Werke, gr. Prachtausgabe mit Illuſtrationen v. Camp⸗ 
Jegliche Stenerrevifion hat — —— eier gt. e x 


haufen zc.,gr. Form., ſtatt 18 % nur 4 4650. — 1) Reichen⸗ 

— — - bach's Botanik, 358 Seiten mit Abbildungen. 2) Der 

“ Da in letzterer Zeit — | Zimmergarten, vollſtändige Anleitung mit ſehr vielen 

4 Gruun veranlaßt durch den Illustrationen, elegant kartonnirt. Beide zuf. nur 4% 
8 großartigen Erfolg, 
den die Apotheker 

Brandt'ſchen Schweizerpillen, wie 


1) Aus Deutſchlands großer Kaiſerzeit. Band J u. II, Laden⸗ 
Richard all ſeitig bekannt, erzielten — wieder 


preis 6 A 2) Die Sprache des Herzens, reizendes 
Dichter⸗Album, Prachtb mit Goldſchn, beides zuf. 3.4450 

Präparate in den Handel gekommen find, welche ſich 

den Namen Schweizerpillen beilegten, fo achte man beim 


1001 Nacht vie große Pracht⸗ Auzgade mit über 200 
Ankaufe der ſeit 10 Jahren eingeführten, von den 


meiſten mediziniſchen Autoritäten em⸗ 
pfohlenen, allgemein beliebten und be⸗ 
währten nur in Schlachteln à 1 Mk. er 
hältlichen 


Apotheker Richard Braudt's 
Schweizerpillen 


fe darauf, daß ſich auf der Etiquette jeder Schachtel 
ein weißes Kreuz im rothen Felde und der 


Kildern, Quartſormat im ſchönden Pracheinband wit 
Vergoldung mm 8 A! — 
Romane, illuſtrirte deutſche Ausgabe, 20 Theile Klaſſiker⸗ 
Format, mit Bildern, nur 9 
Revolutions Jahre v. 1848 an. Eine umfaſſende ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung von Bernſtein, 260 Seiten größtes 
Oktov, nur 2 4. 
Chriſto, 6 Oktavbände, 5 % — nier Lumar, Frank⸗ 
reich, 32 Bänden, Klaſſ⸗Form. nur 4,50 A 
2 eilig Wes . Memoiren eines 
dvokaten. Beide Werke in gro 
4 % Aus Rußland, 1) der ruſſiſche Nihilis⸗ 
mus, 2) Muyſterien, 
maligen Nihiliſten. 2 


Namenszug ich. Brandt befinden muß 50 (Hochintereſſant). 
E ( ( 


Allgemei e ausführliche 
Bänden, größtes Oktav Format, ſtatt 20 44 nur 5 4. — 
Gartenbuch, der Hausgarten und der Zimmergarten ꝛc. 
Praltiſche Anleitung 2 Bände mit Abbildung nur 3 44 
— Daheim, illuſtrirte Zeitſchrift, pr. vollſtändiger 
Jahrgang in groß 4to 3 AM eber Land und 
Meer, pr. voll ſtändigen Band in gelben Format 3 Ak — 
Marie Sophie Schwartz' beliebte Romane, 12 Bd., Klaſſ.⸗ 
Form., nur 4 % 50. — 1) Schiller's jünmtlide 
Werke, die vollſtändige Klaſſiker⸗Ausgabe in 12 Bd., 
in reich vergoldeten Einbänden gebunden, 2) Der hintende 
Teufel, eruhnues Werk von Le Sage, 8) Eine Gedicht 
ſammlung eleq. geh mit L oldſch. 4) Die Jahre der Reaktion, 


nicht ge 0 iſtori ; jan intereſſ. v. Dr. Bern⸗ 
Gefundbeit ich nicht eſer dung feln. ales wier Wasn mar h R. d enen 


das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus ſammtli 5 benden. 2) Becker's Ges 
sübenlichft betanmte Oaematon, das neue erfolgreiche Un ne der Grichen für ple Jugend, B Theile, Olla, 


„Ligarreu-Partien' 


ir vate, Reſtaurateure u. ſ. w. Beſonders 
0 Apfeblen: v 600 Mille Cuba- u. Felix - 
Bann igarren, ff., pro 1000 Stck. 30 u. 86 
Mark, hochfeine Havaung⸗Ausſchuß 40. Mark, 
rein, 0 avauna 50 Mark, Muſter⸗Verſaudt 
von je 100 Stck. an gegen baar oder Nachnahme 


. Schr en 

W. Schwartz, esyientrape 12. 

100 Marke 
U 


verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber und Inhaber, 3 ide Werke uſamm en nur 4 4 50.— 
r GedanterScap aus Säilers 
—.— veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Ber: | Werken und Briefen, 620 Seiten groß Oktav. 2) Sieben 
2 aan hat. va en = Bücher deuticher Dichtung 11 die Gegenwart, in 
e Urinſäure⸗ erungen — die einzige Urſache aller i erke zuſammen { 
ormen von Gicht Ei enmatis muß — aus groß Oktav, beibe . ut 6. 
des Leidenden und ift folglich das einzige Mittel, 


2 


ee e e en eee 

ig ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei ur 
Boillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Dp. Umberto I in Italien prämtirt. Die . — 


pr" 


hafteſten Bri zähligen dankbaren G 
unter e Hoheiten, Profeſſoren und Aerzten, 


eb 8 fü dermann zur Einſicht offen. Zu 

—. Wulſch = allen Plägen der Nel, nach 

lſchland gegen Poſtnachnahme. Ganze Fl. 8, 
AM 5. Nur direkt zu beziehen. 


Gegenwart. 


Agenturgesehäft, etablirt 1886, 


Es war 
8 


mit Goldſchnitt, groß Quart, nur 6 % — Die Welt der 


Vergoldung gebunden, 2) Berthold Auerbach, Gedenk⸗ 12 


Druck und ſchönem Papier, gänzlich neu und fehlerfrei 


dem 50 J, — Bulwer s beliebte Romane, die deutſche Kabinet⸗ Betrages 


F. J. Norman, Stoekholm;, 
sueht die Vertretung für bedeutende 


Export-Firmen in grossen Konsumartikelm — Prima Referenzen. 


x x dan 


dem Löwenwirth nicht zu verdenken, wenn er ſich er wohl eine alte, 
den Kopf darüber zerbrach, wer wohl der Fremde arbeiten konnte, genommen, nicht aber das junge 
fein möge und was er eigentlich in F. wolle. ſechzehnjährige Ding, die Tochter des alten, 
Vielleicht ließ es ſich durch ein mit ihm ange- immer betrunkenen Gerichtsdieners, der ſchon da⸗ 
knüpftes Geſpräch ergründen. mals alle jungen Burſchen der Stadt nachliefen, 
Hermann war durch die Anrede des dicken weil fie jo ſchön war, wie kein anderes Mädchen 
Löwenwirths zuerſt nicht angenehm überraſcht von F. Ja, ſehen Sie nur die alte, häßliche 
worden; er hatte gar nicht den Wunſch, ſich in] Perſon an; jetzt hängen ihr die grauen Haar- 
eine längere Unterhaltung mit dem ſchwaßhaftenfſträhne wie ſchmutzige Fäden über den runzeligen 
alten Manne einzulaſſen, als er aber den Na- braunen Hals, damals waren es goldene Locken, 
men „Treu“ hörte, wandte er ſich ſchnell zu dem die ihr in üppiger Fülle auf die Schultern ſie⸗ 
ihn Anredenden: len! Wenn ſie heute mit dem zahnloſen Maul 
„Die Doktorlteſe nannten Sie die alte Frau?“ keift, möchte man davonlaufen, damals hätte 
fragte er. „War fie verwandt mit dem Doktor Mancher wer weiß was gegeben, um einen Kuß 
Treu, von dem Sie ſprachen.“ von dem ıofigen Mund zu bekommen, der, wenn 
„Et bewahre! Sie führte ihm nur die Wirth- ser ſich zum Lächeln öffnete, eine weiße Perlen⸗ 
ſchaft, deshalb wurde fie die Dokiorlieſe genannt f reihe zeigte.“ 
und den Namen hat fie behalten. Noch heute] „Sie muß wirklich ſchön geweſen fein, da Sie 
heißt fie jo in der ganzen Stadt, obgleich der ihr noch heut: ein ſolch poeſtereiches Andenken 
Doktor ſchon ſeit vielen Jahren todt und begra- widmen!“ entgegnete Hermann, der über die be- 
ben tft. Er hatte fe ins Haus genommen, als geiſterte Schilderung des Löwenwirths unwillkür⸗ 
noch ſeine Frau lebte. Die Frau Doktorin war lich lächeln mußte. 
immer kränklich, ſie bedürfe einer Unterſtützung 
in der Wirthſchaft, ſagte der Doktor; aber das 
glaubte ihm Niemand. Zu dieſem Zwecke hätte 


. ee eee ner v m 1 


4 


(Bortlenwng folgt.) 


u na —————— are 


heimniſſe, 4 Theile, mit über 1200 bewährten Gebeim⸗ heile ich gründl. 
u. Sympath emmtein. 4 , (ſelten). — Schichten und Be Linderung auch 
Enthüllungen der ganzen Br Freimaurerei vom Ur⸗ kai 5 m bei hohem Alter 
ſprung bis zur Gegenwart, Sitten Gebräuche ꝛc., groß * des Patienten. 


Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Weldhaas, Dresden, Reissigem- 
strasse 43, I., gegenüber dem Kgl. Poliseiburese, 


Suche Stellung als R 
Aufſeher, Hofinſpektor, 
Vizewirth ꝛc. 

Nur gute Zeygniſſe über langjährige Militärdienſtzeit. 
wie auch als Beamter, ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten bitte unter C. D. 1% in d. Erpeb. 
d. Bl., Kirchplatz 3, niederzulegen 

Eine tüchtige zweite Putzarbeiterin findet per Ans 
ang Mär: angenehme und familiäre Stellung 

Gef. Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. Photographie 


erbittet 
Bützow i. M. Paul Schneider. 


Eiſenvahn- Fahrplan. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 

Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz, 

Treptow a. R. Perſonenzug 5 U. 25 M. Mrg. 
Angermunde, Eberswalde, Berlin, 

Prenzlau Perſonenzug 6 U. 30 M. Mre. 
Paſewalt, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 

Ueckermünde, Roſtock, Hamburg 

Perſonenzug 

Küſtrin, Breslau, Pyritz Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin, 

Schwedt Schnellzug 
Stargard, Kreuz, Breslau, Pyritz, 

Cüſtrin Perſonenzug 
Küſtrin, Reypen Perſonenzug 1 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt, Prenzlau. Strasburg, 

Ueckermünde, Roſtock, Schwerin, 

Lübeck, Hamburg 5 9 10 U. 51 M. Brus. 
Stargard, Colberg, Treptow a. R., y 

Danzig, Kourierzug 11 u. 15 M. Brm. 
Angermunde, Eberswalde, Berlin 


Oktav, ſtatt 12 M. nur LM. — Lande und Hauswirth⸗ 
ſchaft von Dr. Hamm, mit ca. 400 Abbildungen, 
groß Format, 2 % — Kunſt und Dichtung, 
brillantes Prachtkupferwerk mit den koſtbaren Illuſtrat 
(Kunſtblätter) von G. Scherer, in pompöſem Prachtband 


Vogel, die Prachtausgabe von Michelit, mit hunderten 
Abbildungen, elegant ausgeſtattet, großes Format, nur 
nur 4 . 00. — 1) Album franemis, fra: zöſiſches 
Dichter⸗Album, Prachband mit Goldſchn., 2) Schlöſſing, 
Handelskorreſpondenz in 6 Sprachen, beides zuſ. nur 3% — 
I)omberg's jo berühmte Bauzeitung f. pratt. Baukunſt 
:c., pr. vollſtandiger Jahrgang, groß Ouart 2) Atlas des 
Banweſens mit ca. 500 Abbildungen, Quer⸗Quart, 
Beides zuſammen nur 5 % — English Noveie, 

Bande intereſſante engliſche Ortginal⸗ Romane, 
ſtatt 18 A nur 4 A 50 . Der Däniſche 
Hof, 7 große Octavbände, ſtatt 30 M. nur 8 M. (ſehr 
ſelten) 1) Leſſing's ſämmtliche poetiſche und dramatische 
Werke, elegant gebunden, 2) Immermann's Dramen, 
Oktav Auegabe, 4) Spinoza's Syſtem der Philoſophie 
um Oklav⸗Ausg. alle 3 Werke zuſam mer 4 % 50. — 
Geſchichte Julius Cäſars vom Kaiſer Napoleon III., 
deutſche Pr.⸗Ausg. in 2 großen ſtarken Bänden, ſtatt 
21 A für 5 . — 24 Bände intereſſ. vorzüglicher 
Romane 2c. bedeutender Schriftſteller, ſtatt Ladenpreis 
ca. 70 , für nur 9 %, 10 Bände do. nur 
4 Ab 50. — Das bite und Te Buch Moſes, 
Geheimniſſe aller Geheimniſſe, das iſt magiſch Geiſter 
kunſt, wort⸗ und bildgetren nach einer alten Handſchrift 
des Papſtes Gregor, deutſch, m. über 20 Tafeln, ſammt 
wichtigem Anhang, nur 6 M.! (Intereſſante Kurioſität.)— 
Die Kriege Frankreichs gegen Deutſchland feit 2 
Jahrhunderten, das berühmte Werk von Wickede, in 
3 Oktavbänden, ſtatt 15 % nur 3 DU. = 
Dresdeuer Gemälde: Gallerie. 25 Meitierwerke, 
größtes Oktevy in pompöſer Pracht Mappe 
mit Vergoldung nur 5 % — Kaliſch's komiſche 
Werke (67 luſtige Abtheilungen) in 5 Theilen, größtes 
Oktav mit hunderten Illustrationen für 3 % 50. — 
Raphael Gallerie, 25 Meiſterwerke Raphaels in groß 


Q 2 7 he Perſonenzug 11 U. 35 M. Vrm 
ara in . mit Vergoldung, nur 5 A Angermünde Perſonenzug 1 1 M. Be 
2) U. 2. f. Die Zugendſchriſten-Ausverkauf. Firn deve Sante . B. 
v 1) Skizzen und Bilder aus allen Reichen der Natur, Schnellzug 2 Uu. 19 M. Nm. 
256 Seiten Oktav, mit Landſchaftsbildern, 2) Norden⸗ 
ſtiold's Entdeckungsreiſen, 3) Aus dem Thier⸗ winemünde, Strali 8 u. 42 M. N. 
leben, mit tolorirten Bildern. Quart, alle 3] Paſewalk. S Straus Straliund, 
zuſanmen nur 2 % — 1) Aus der Alp Schil⸗] Hedermünbe, ur, Roſtock, 30 M. Nur 
derungen, Skiz ren und Erzählungen aus der Alven rc (ber Perjonengug 4 U. 
welt. 376 Seiten mit Panorama und Kupfertafeln. ne 5 3 Treptow a. R. 5 u. iM Abb 
ar. Oktav, 2) Das Mineralienbuch mit vielen Abel „toi rie culun Bertonenug d l 
dungen beides juſammen nur 3% — 1) Naturgeſchichte] Angermunde, Schwedt Eberswalde 
aller Reiche, Bilder⸗Atlas, 660 Abbildungen, n rankfurt a. O., Berlin sum in 
vollſt. Erklärung in Quer⸗Quart, 2) Zeberftrumpf-Er- rg > BO 
aähfungen, die intereffant. Indianergeſchſchten mit folor. | Stargard, Kreuz. Brei. en 
Bildern. Beides zuſamm nur 3 % 1) Aue der Katjerzeit, Swineminde, n 
Lebensbilder deutſcher Kalſer Band 1 u 2, Laden preis] Paſewalk, Stralfund, at, 2 de, 
6 . 2) 1001 Nacht dit den toloririen Bildern.] Uedermünbe, Wolga doemlor „ u 50 
Beides zuſammen nur 3 PR Fin arg 8 * 
Paul de Kock's humoriſtiſche Mufit im Hause! Angermünde, W Berlin RR 
] h A + erſonenzug . Abd. 
A — Geſchichte der 485 Piecen für Piano Stargard Wai u. 54 M. Abd. 
zuſammen für nur 10 Markt!! Berlin, e We er 
A ex Fumas, Graf v. Monte] 300 der beliebteſten, fhönften neuen Tänze Perſonenzug 2 U. 5 M. Mrg. 
1200 = 3 — aller Nationen für Stargard Gem. Jug * > = Mu. 
= ano nepſt Text. ngermü Zug . Mg. 
; 41 berühmte Kompofitionen von Schumann. N 3 te N 
Oktav zuſammen 14 Me Konzertſtück: von Chopin, Rubin ſtein, Perſonenzug 7 U. 45 M. Men. 
S ug * 18 brllaue Sutonfäde von Schube t. Mendel 2 e 8 u 7 N. Mr 
an ’ f A 4 i wet x ic. D 0 
— Adrien Balbt's] 182 Nellingsſeche von Mozart. Beethoven, Weber be Safemalt 
Erdbeſchreibnug, das u. A., ſowie aus Opern ꝛc. Perſonenzug 9 U. 10 M. Mg. 
mößte derartige geogr Werk in 2 großen ſtarken] g- Alle dieſe 455 Piecen in ſchönen großen Ouarts Berlin, Eberswalde, Angermünde 
f ögeftatteten Alb 4 N Mre. 
Ausgaben, in 6 hirdfen au ums mit gutem Perſonenzug 9 U. 21 M. 


Schwedt 
Steig Folberg, Stargard, Pyritz, 
Eüſtrin, Arnswalde Perſonenzug 10 u. 40 M. Drin 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
ankfurt a. O. —— 11 u. IM. Vrm 
werin, Roſtock, Strasburg, 


zuſammen für 10 Mark. 


er liefere 50 der ſchönſten n nene ſten Operetten 
(als Fledermaus, Boccaccio, ſchöne Helena, Orpheus, 


Sormen, luſuger Krieg u. ſ. w., u Auszügen, Fanta⸗] Swinemünde, Stralſund, Uecker⸗ 
ſien 2c für Piano arrangirt Ber alle 30 Ove; münde, Prenzlau, Paſewalk 
retten in groß Ouart, zuſammen nur 6 % — Strauß · i Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm. 
Album. ichen der beiiebtelten Tänze don Jehaun] Danzig, Colberg, Treptow a. R., 
Staus für Piano in groß Quart, dur alle 100 . Stargard A 4 04 8 U. 30 M. Nm 
ammen gur 6 A n Die 50 Operetten und] Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O., 
100 Strauß'ſche Tänze zuſammen 10 % , Klüſtrin Perſonenzug 3 u 55 M Nm 


amburg, Roſtock, Strasburg, 

letermünde, Stralfund, Wolgaft, 
Swinemünde, Paſewalt Schnellzug 4 U. 33 M. N 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 

Angermünde, Schwedt 


Geſchüf e prinzip feit BL Jahren: Jeder Auftrag $ 
wird fotoıt in guten fehlerfreien Exemplaren prompt 


eppedirt ven der Export⸗Buchhandlung von 


J. D. Polack in Hamburg. 


In eigenen Haufe: Gänſemarkt 30-31, Stargard, Kreuz, Bran, Bit e 7%, 
Grpibition gegen Girſendung oder Machnahme bes RER Berfonenzug 5 u. 15 M. Mei 
2 Breslau, Küſtr 6 U. 11 Abd 

Bücher und Muftoien find sole un Reierfee. | Yeti, Cherswalbe, Ungermine 1 
Schnellzug 7 U. 28 M. Abd 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abd 

Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz, 

Pyritz, Cüſtrin Perſonenzug 9 U. 35 M. Abd 


Hamburg, Roſtock, Strasburg 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Ueckermünde, Paſewalk Perſonenz. 10 U. 29 M. Abd. 
W me Be 2 6 10 u. 30 M. Mb 
ran A. O. onenzug „ 
n e ee eee 
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gelebte Person, die tüchtig 
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